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Thomas Steinhäuser 
Solidarität durch Zusammen-
arbeit 
Erfahrungen  mit den internationalen 
Solidaritätsbrigaden der IG-Metall-Jugend 
Zusammenfassung:  In  dem  vorliegenden  Beitrag  wird  der 
Anspruch von Solidarität  durch  internationale  Zusammenar-
beit am Beispiel der  Arbeit der  IG  Metall-Jugend  dargestellt. 
Unsere Antwort auf  Globalisierung ist internationale Soli-
darität und Zusammenarbeit. Mit Solidarität verbinden wir 
das Erkennen gemeinsamer Interessen, das Durchsetzen ge-
meinsamer Ziele, aber auch die Unterstützung Schwächerer 
durch Stärkere. Wichtige Ziele dabei sind insbesondere die 
Verteidigung von Menschen- und Gewerkschaftsrechten,  die 
Durchsetzung sozialer Mindeststandards, die Stärkung von 
Gewerkschaften  und Vertretungen der Beschäftigten  und die 
Mitgestaltung in internationalen Unternehmen. 
In diesem Zusammenhang arbeitet die IG Metall-Jugend 
auch mit Partnern im Ausland zusammen. Durch gegenseiti-
ges Kennenlernen können die Probleme vor Ort besser ver-
standen werden. Wir organisieren Reisen in andere Länder 
und laden Gäste in die Bundesrepublik ein, da die persönliche 
Anwesenheit der jeweils Anderen das Interesse bekundet und 
gelebte  Solidarität  verdeutlicht. So entwickeln und verbes-
sern wir unsere gemeinsamen Strukturen einer dauerhaften 
Zusammenarbeit. 
Seit den achtziger Jahren hat sich in der IG Metall-Jugend 
eine Tradition der konkreten und praktischen Solidaritätsarbeit 
zwischen Nord und Süd entwickelt. Zunächst beteiligte sie 
sich an Projekten der DGB-Jugend in Nicaragua. Später baute 
sie eigene Kontakte zu Metallbetrieben auf  und unterstützte 
diese seit 1985 durch Brigaden. 
Der Begriff  der Brigaden stammt aus dem spanischen Bür-
gerkrieg der dreißiger Jahre dieses Jahrhunderts, als aus ver-
schiedenen Ländern Brigaden den spanischen Verteidigern 
der Demokratie gegen den Faschismus zu Hilfe  kamen und 
praktisch unterstützten. Dieser möglicherweise militant an-
mutende Begriff  steht für  uns für  eine praktische Unterstüt-
zung durch gemeinsame und teilweise körperliche Arbeit. 
Struktur der IG Metall-Jugendarbeit 
Eine Wirkung dieser Austauschprogramme soll nicht nur 
in unseren Partnerländern spürbar sein. Auch in der Bundes-
republik und insbesondere in unserer IG Metall-Arbeit müs-
sen die Ergebnisse integriert werden. Das gelingt durch eine 
stabile Struktur. 
Als ein Forum des Austausches, der Koordination und der 
Weiterbildung trifft  sich viermal jährlich der Internationale 
Arbeitskreis  der IG Metall-Jugend, bestehend vor allem aus 
ehemaligen Brigadistinnen, Brigadisten und Interessierten aus 
dem ganzen Bundesgebiet. Der Arbeitskreis unterhält Kon-
takt zu inzwischen vier Ländern: Brasilien, Cuba, Nicaragua 
und  Südafrika.  Die Kolleginnen und Kollegen koordinieren 
die bezirkliche und örtliche Struktur, erstellen Informations-
materialien, organisieren konkrete Aktionen und auch die In-
ternationalen  Solidaritätsbrigaden.  Der Arbeitskreis bietet 
zudem die Möglichkeit, Brigadeerfahrungen  auszuwerten und 
einen kontinuierlichen Kontakt mit den Partnern zwischen den 
gegenseitigen Besuchen zu gewährleisten. Es bestehen auch 
Kontakte und Projekte mit Partnern in der Bundesrepublik, 
wie amnesty international oder terre des hommes, da interna-
tionale Zusammenarbeit nicht isoliert gelingen kann. Unser 
Grundprinzip lautet: Wir  wollen gemeinsam lernen, denn  es 
ist ein Kampf  aller. 
Es gibt weiter eine Vielzahl lokaler und überregionaler Grup-
pen von Jugendlichen, die zu verschiedenen internationalen 
Themen und Projekten innerhalb und außerhalb Europas ar-
beiten. 
Kontakte nach Brasilien 
Der DGB reagierte auf  einen weltweiten Aufruf  des brasili-
anischen Gewerkschafts-Dachverbandes  CUT (Central Ünica 
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dos Trabalhadores) zur Unterstützung 
beim Bau der Gewerkschaftsschule  Escola 
Sul in Südbrasilien. 1995 und 1996 beteilig-
te sich die IG Metall-Jugend mit je einer 
eigenen Jugendbrigade an diesem Projekt. 
Nach Fertigstellung der Schule im Jahr 1997 
baute die IG Metall-Jugend Kontakte zu 
verschiedenen Gewerkschaften  in Brasili-
en auf  und aus. Parallel dazu lernten die 
Metallerinnen und Metaller die Landlosen-
bewegung MST (Movimento dos Trabal-
hadores Rurais Sem Terra) kennen. Mit der 
Verschmelzung der ehemaligen Textilge-
werkschaft  GTB und der IG Metall bemüh-
te sich die IG Metall-Jugend auch um Kon-
takte zum Textil- und Bekleidungsbereich 
in Brasilien. 
In Brasilien gibt es etwa 20.000 verschie-
dene Gewerkschaften.  Diese sind anders 
strukturiert als die deutschen oder europä-
ischen Gewerkschaften.  Beispielsweise arbeitet die IG Me-
tall-Jugend mit verschiedenen Gewerkschaften  Brasiliens zu 
Fragen von Strukturen für  jugendliche Mitglieder, der Berufs-
ausbildung und des Arbeits- und Gesundheitsschutzes zu-
sammen. Mit der Landlosenbewegung MST tauschen sich 
unsere Gewerkschafterinnen  und Gewerkschafter  zu Fragen 
der politischen Bildung und zu gesellschaftlichen  Forderun-
gen und Zielen aus. Konkret wird der Bau einer nationalen 
Schule für  die Bewegung, der Escola Nacional Florestan 
Fernandes, in der Nähe von Sao Paulo unterstützt. 
Kontakte nach Cuba 
Bereits seit vielen Jahren ist die solidarische Verbunden-
heit mit der cubanischen Revolution und die Verurteilung des 
Handelsembargos durch die USA Beschlusslage der IG Me-
tall-Jugend. Offizielle  Kontakte nach Cuba bestehen jedoch 
erst seit 2001. Eine Delegation der IG Metall-Jugend besuchte 
auf  Einladung der cubanischen Gewerkschaft  CTC (Central 
de Trabajadores de Cuba) die Insel, um Kontakte mit Gewerk-
schaften  und weiteren Organisationen zu knüpfen  und einen 
zukünftigen  Jugendaustausch parallel zu den anderen Ak-
tionsländern vorzubereiten. Im gleichen Jahr folgten  Vertreter 
der cubanischen Metallgewerkschaft  und des Dachverbandes 
einer Einladung der IG Metall-Jugend in die BRD. 
In diesem Jahr wird nun erstmals eine Jugendbrigade nach 
Cuba entsandt, die sich mit dem Land und seiner besonderen 
Situation befasst  und bei der Renovierung einer Gehörlosen-
schule in Havanna hilft. 
Kontakte nach Nicaragua 
Mit dem Machtverlust der Sandinisten Anfang  der neunzig-
er Jahre ging auch ein Wandel im politischen und gesellschaft-
lichen Leben in Nicaragua einher. Das führte  unter anderem 
dazu, dass die staatlichen Betriebe privatisiert wurden. Davon 
Im  Acampamento „Geiania" in Balia, September  1999 (Foto:  Thomas  Steinhäuser) 
waren natürlich auch jene Betriebe nicht ausgenommen, mit 
denen die IG Metall-Jugend bis dahin zusammenarbeitete. 
Zudem kam es zu Spaltungs- und Auflösungserscheinungen 
in der Gewerkschaftsbewegung.  Dadurch wurden viele Part-
nerschaften  mit Partnern vor Ort beendet. Da unsere Gewerk-
schafterinnen  und Gewerkschafter  jedoch nicht weiter die 
inzwischen privatwirtschaftlich,  kapitalistischen Betriebe un-
terstützen wollten, war eine Neuorientierung in der Ausrich-
tung der Zusammenarbeit mit Nicaragua erforderlich.  Im 
Schwerpunkt arbeiteten die IG Metall-Gruppen dann mit der 
Kinderorganisation  NATRAS  zu Fragen von Straßenkindern 
in Nicaragua zusammen. Verschiedene Seminare und Work-
shops wurden gemeinsam durchgeführt.  Mit dem Verschmel-
zen der Gewerkschaft  Textil und Bekleidung mit der IG Metall 
wurde auch die Textil- und Bekleidungsbranche ein Arbeits-
feld  für  die Metallgewerkschaft.  Seitdem versuchen IG Me-
tall-Gruppen Kontakt zu Beschäftigten  der Fabriken der 
Maquiladora1 „La Mercedes" unweit von Nicaraguas Haupt-
stadt Managua zu erhalten. Dabei kam sie in Kontakt mit der 
Textilgewerkschaft  Federacion  Textil.  Aktuell wird versucht, 
gemeinsame Ziele insbesondere zur Aufklärung  und Beratung 
der Beschäftigten  (vorwiegend Frauen bis 26 Jahre) zu verab-
reden. 
Kontakte nach Südafrika 
Seit Dezember 1997 bestehen Kontakte zu Jugendlichen im 
Walmer Township bei Port Elizabeth. Die Situation dort ist 
sehr brisant, da das Township nur durch eine Straße von ei-
nem Wohngebiet privilegierter weißer Südafrikaner  getrennt 
ist. Der größte Teil der Township-Bewohner lebt in Blech-
hütten und wartet immer noch auf  Wasserver- und Abwasser-
entsorgung, Strom und Infrastruktur.  Die weißen Nachbarn 
hingegen leben in großen Villen, die mit Stacheldraht umzäunt 
sind. 
Der Aufbau  einer gemeinsamen Zukunft  kann nur durch 
den Abbau von Vorurteilen entstehen. Dabei will die IG Me-
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tall-Jugend mit ihrem Projekt  „Xolelanani"  (das heißt Ver-
söhnung) mithelfen.  Zu diesem Zweck bauen Metallerinnen 
und Metaller mit Jugendlichen aus dem Township ein Jugend-
zentrum auf. 
Rahmenbedingungen 
Mit einer Brigade fliegen  in der Regel acht Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer in das Partnerland. Sie werden begleitet von 
einem Übersetzer oder einer Übersetzerin und zwei Brigade-
leiterinnen oder Brigadeleitern. Für die Brigadeleitung wer-
den möglichst ehemalige Brigadistinnen und Brigadisten be-
nannt, die das Land und auch die Partner bereits etwas ken-
nen, die die Brigade treffen  wird. Falls für  die Übersetzung 
aus der IG Metall-Jugend niemand in Frage kommt, werden 
auch externe Leute, beispielsweise Studentinnen und Stu-
denten, angesprochen. 
Die Auswahl der Teilnehmenden erfolgt  nach festgelegten 
Gesichtspunkten. Jede Brigade wird innerhalb der IG Metall-
Jugend offen  ausgeschrieben. Alle jugendlichen Mitglieder 
bis 26 Jahre  können sich zur Teilnahme bewerben. Bei der 
Auswahl der Teilnehmenden wird versucht, alle Regionen des 
Landes, insbesondere auch die neuen Bundesländer, die gleich-
berechtigte Beteiligung von jungen Frauen und Männern so-
wie die Anbindung an betriebliche und regionale Gewerkschafts-
arbeit zu berücksichtigen. Nach Rücksprache mit den zustän-
digen IG Metall-Verwaltungsstellen (örtliche Büros der IG 
Metall) erfolgt  die Einladung zur Teilnahme. 
In aller Regel bleiben die Brigaden für  jeweils vier Wochen 
im Land. Dabei werden in Abstimmung mit den Partnern vor 
Ort die Schwerpunkte des Programms und Brigadestationen 
immer aktuell festgelegt. 
Während bisher mehrere Brigaden pro Jahr nach Nicara-
gua und ab Mitte der neunziger Jahre pro Jahr jeweils eine 
Brigade nach Nicaragua und Brasilien entsandt wurden, hat 
die IG Metall-Jugend eine Veränderung dieser Arbeitsweise 
beschlossen. Ab 2002 werden alle  zwei Jahre  Brigaden in die 
Partnerländer entsandt. In dem Zwischenjahr laden wir ju-
gendliche Vertreter unserer Partner in die Bundesrepublik ein. 
Dazu gibt es bereits erste Erfahrungen  mit Besuchen von Ju-
gendgruppen aus Brasilien 1999 und 2000. Dieser gegenseiti-
ge Austausch soll in der Bundesrepublik die Beteiligung 
möglichst vieler Kolleginnen und Kollegen bei Veranstaltun-
gen mit den ausländischen Partnern ermöglichen. Für unsere 
Partner in Brasilien, Cuba, Nicaragua und Südafrika  wollen 
wir die Möglichkeit schaffen,  sich Eindrücke von unserer Ar-
beit hier vor Ort, von der Situation Jugendlicher in der Bundes-
republik und auch von den Problemen im Land zu verschaf-
fen. 
Vorbereitungen der Maßnahmen 
Da eine Vielzahl der Teilnehmenden an den Brigaden der IG 
Metall-Jugend erstmals mit den Zielländern näher befasst  ist, 
legt der Internationale Arbeitskreis großen Wert auf  die Vor-
bereitung der Kolleginnen und Kollegen. Einerseits stürmen 
viele neue, anfangs  fremde  Eindrücke anderer Realitäten, 
Kulturen, Traditionen, Strukturen und so weiter auf  die Briga-
de ein. Auf  der anderen Seite sind die IG-Metallerinnen und -
Metaller aber auch Repräsentanten unserer Gewerkschaft. 
Im Rahmen der Vorbereitung gibt es drei  Seminare:  ein 
Seminar über eine Woche jeweils von Sonntag bis Freitag 
und zwei weitere Seminare jeweils von Freitag bis Sonntag 
über ein Wochenende. In diesen Seminaren werden allgemei-
ne Grundlagen der internationalen Gewerkschaftsjugendarbeit 
und die sich für  die IG Metall-Jugend damit verbindenden 
Ansprüche und Ziele thematisiert. Es werden jedoch auch die 
Zielländer, die Partner dort und bisherige und geplante Pro-
jekte besprochen. Bei der Festlegung des abschließenden 
Brigadeprogramms sind die Beteiligten natürlich auch gefragt. 
Nach Rückkehr der Brigade nach Deutschland findet  ein 
weiteres Wochenendseminar  zur Auswertung der Maßnah-
me statt. Hier werden die Ergebnisse der Brigade für  die Vor-
stellung im Jugendausschuss beim Vorstand der IG Metall 
und beim nächsten Treffen  des Internationalen Arbeitskreises 
vorbereitet. 
Erfahrungen  und Ergebnisse 
Die internationalen Brigaden der IG Metall-Jugend bieten 
Auszubildenden und jungen Erwachsenen verschiedene 
Möglichkeiten, über die Situation im eigenen Betrieb, in der 
Region und der Bundesrepublik hinaus zu schauen. Wir spre-
chen auch vom Schauen über den  eigenen Tellerrand.  Wich-
tig ist uns dabei, deutlich werden zu lassen, dass Gewerk-
schaftsarbeit  in Deutschland in direktem Zusammenhang mit 
einer zunehmenden Globalisierung steht. Und dennoch sind 
wir nicht ohnmächtig in diesem Prozess. 
Vielfach  verändern sich nach der Rückkehr von den Briga-
den die Wertevorstellungen bei den Jugendlichen. Es ist nicht 
der Schreck über die hautnah erlebte Armut, nicht das Ken-
nenlernen anderer Kultur und Tradition, nicht die Bekannt-
schaft  mit neuen Freundinnen und Freunden, sondern die 
praktische Erkenntnis, dass nur der Austausch untereinan-
der und die gegenseitige Zusammenarbeit an der Situation 
und Misere der Menschen weltweit etwas verändern können. 
Und die Brigaden der IG Metall-Jugend sind ein kleiner Bei-
trag dazu. 
Anmerkung: 
1 Maquiladora = freie  Produktionszone - frei  von Rechten der Arbeite-
rinnen und Arbeiter, frei  von Steuern der Unternehmen, frei  von sozi-
aler Verantwortung der Fabrikbesitzer, frei  von Gewerkschaften  usw. 
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